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376 DIE BERNER WOCHE

Bertier Woche.
gäfferftedjen. — S3ern unb greiburg,
(Reuer Oîeitfport — fetjr ^JÏaifierltcE) ;
SSiet ©etächtcr, gut geritten,
©rften (fßreig Butt (Sern — natürlich! —

(Kufitfeft mit SorbeerMngen,
(Dîonftretongert nodj gum ©cljlufj;
gmeimat taufenb (Dtufifanten,
©djweigerpfatm — in einem @ufj.

©port in Stiften — immer pcdjig:
(Baßonmettfahrt, ©djnigetjagb;
SOScgert (Regen, ©fein unb ©türmen
SBi§ auf weitereg — öertagt.

Defterreidjer fich beriammeln,
©tjmpathie — im (Maulbeerbaum :

©erbenfliidje, ©erbenjohlen
ptit afôBatb ben gangen Jîaum.

©erbenijelben betnonftrieren
©cgen öefterreicij gefcljtoffen:
Stümpfen tapfer an ber Stare,
Stn ber ®onau mirb — gefc^offen.

ßärner Bflft.

.ßartbesusfteltg, bert 29. Seumortat 1914.

SSerte BebaÏ3tott!
Sût toill id) (£udj hingegen öppis nom

(Kathen brid)tert. 3bi hobt bodj bas
23ilb aueb gefeben in einer (Egge, bas
non ber 23ergdjtlbi, too fie auf bent £a=
benpobium tanjen, bafe man es faft poR
beren unb trampten bört. Sm, bie fön»
nen öppen noeb febregten, biefe (Ebüjer*
buben unb Burenmeitfcbem. (Einer, man
fiebt es gang guet auf bem 23ilb, ber
jU3t grab einen ufen, alltoäg tueil ibnt
fein Bteitli im Btnt fo gfebtttued) madjt,
baff fie im (Dal nieben gtniib meinen,
ber f?obn gönge. Hnb ber neben3iiedjett,
ber ftampft über bie ßaben, bab man
es fei tracben bört. (Der meint gtoiifj,
er fige im Seuet unb müebe auf ber
Si'tbne Seu foueit. (Es nimmt mieb nu»
tnen tuunber, toas ber Snnbbärpfeter
tpobt grab öppen für einen nimmt unb
ufen unb 311 fd)let3t. Ob id) ben tool)l
aud) tonnte. Oemei ben SolgfdjttbwaRer
unb ben (Sdjiterbtgeler, bie tann id) bin»
gertfi unb füretfi unb 3toar blin3tigen,
neben bem Äubbrädeter unb ben anbe-
ren, too id) (Eucb ja fd)ort einmal gefdjrie»
ben babe. 3d) mill ba nidjt ittebr pla»
gieren, aber id) toäbrtoeife in lebtet 3eit
immer ntebr, ob id) nun Btaler ober
(£art3rttttftger nacb ber Uftetig toerben
toill, ober aittenb beibes 3ufammen, am
2Berd)tig Bîaïer, unb am 3fdjifd)ttg,
Samstig unb Sunntig Sanbljatpfer.

Sit id) näntlig auf bem 3tan3pobium
binger im 23ränter 3toüfd)en bem So»
fpis unb Stuberftein getoefen bin unb
bert gefetjen bdbe, toies bie Blttfiger
eigentli bodj guet baben, audj in puntto
(Ditrfdjtlöfcbeit, fitbem tommts mir boib
mengifdj oor, idj tonnte atttenb nod)
meinen Beruf oerfeblt baben. Bffettg,
id) tann mid) ja jibt geng nod) befitmen
bis im .Ottober, toenn mid) riicbt öppen
fdjon oorber bie Slöbftridjer ober Serben
angagfebieren, um ihnen 3unt Sturman»
griff gagen 3U banborgeln. 3tem, bas
toirb fiel) ja altes toeifen, unb idj toill

febt glidjtoobl nid)t oerfumen, (Eudj nod)
fd)rtelt öppis oon ber Stanzerei bert bin»
ger 31t oer3apfen, beoor ich öppen an
bie (Sren3e ntuefe, benit toie id) gehört
babe, toollen fie gloub bie heften Se»
turitaffen börtbin febiden, bamit ber
Sanbfturm nicht ufgebotten 311 toerben
bracht.

Singägen oontoegen bem (Ean3en bin
idj faft auf ben Sübel geftaitben. Bei,
beim (Dormerlt, toenn ich ben3etnalen, too
es mir aud) nod) immer bis in bie
3eieit füren gefubelet bat, toerut ich an
einem Ort eine Klarinette hob giren
hören, fo hätte toaggelen motten, nei, ba
toär id) nie 311 meiner fitiife getommen.
(Die bat mich nämtig 311111 gueten deil
nimten- toegen bem genommen, toeil id)
fie immer fo guet bab bräien tonnen,
bab fie gait3 fturmen getoorben ift unb
fid) feft an mtdj bot lehnen müffen.
Xtnb grab auf bem üangboben bmger
bem Sofpis tann man bod) fo guet
bräiett unb februben, bas geit ja toie
friifd) getarenfatbt. (Das bab ich näntlig
et Bamitag erfahren tönneit, too ich mit
bem Benneli 00m Böfeligartett einen
SBaRer gefdjrubet habe, (Es bat 3toar
grab ein Bibeti geregnet, fo einmal 3ur
Seltenheit, aber bas bet uns nüt usge»
madjt, toentt es fdjon atben gefdjpriibt
bat, toie beim Bofsfdjtoemnten, toenit toir
fo^bür eine ©lungge getfdjirgget firtb.
3dj bab ja ©amafdjett annen gehabt,
unb bas Benneti bat gefeit, es rnüefje
fotoiefo öppen einen angeren itngerdjit»
tel anlegen. Itnb fo haben toir bmflos
getfebirgget unb einanber gehalten, bab
feines usgefebtipft unb öppen fo in eine
Süberen inen getätfebt ift. Uber toir
haben benn einen richtigen SBaRer ge=

fd)Iebt unb nid)t mimen fo getoaggelet,
toie id> ei Bbenb ein par Bäärti 3uge=
Iuegt habe. (Das fige gefdjieberet, bat
mir einer neben3uedjen angeben toollen,
aber bem bab idj umengegebeit, er fötte
lieber einen alten fSfuebrtnann lehren tte»
pfen, ats einem alten 3affer toie mir
fägen, uias gefd)ieberet fige. (Der bat
jibt nod) eine Bfjnung oorn Scbieberen.

Bber idj bin glich nicht brus gefom»
nteit, toas bie gemacht haben. Btengifdj
bab ich gemeint, fie motten einanber
ben Saggert fdjtagen, unb bab tnid) fdion
gefreut, aber es ift. bann gltd) nüt ge=
toefen, bann finb fie mit ben (Ebnöien
fo oerbunbbägglet getoefen, bab id)
Bngft gehabt habe, es gäbe nädjftens
eine toiiefebte Berbiirfdjete, fo ift bas
gegangen. 33ielid)t tann mir bie BebaR
3ion fägen, toas mit beut ift uttb ob id)
als Hfteligstöädjter öppen bagegen in»
3ufd)ritten habe. SBegen niit möd)t id)
mir bie fingeren auch nidjt oerbrönnen,
man ift ja bertbiiren nie red)t ficher.

3d) inueb toieber ufböreit mit fdjriben
oontoegen bem Sietenftädjen unb oer»
bleibe

(Euer toaebfanter

Buebi Suegget, nod) immer 3unft=
uftetigsioäcbter.

IRunl's Frotcst.
(ffiingefnttbt int Söunb.)

„SBenn fünft im DBerlanb SierfcBnu mar,
®a flieg ber ©jperte 31t ißferbe,
Oîitt ftiBn Bi§ gang auf bie SSoraîp Binouf
Unb BcfaB ficB bie meibenbe §erbe.
ScB tourbe bann, fait Bi§ an'g iperg Binon
— SKeine ©Büeli ftanben entgüctt —
8U§ fettefter, prficBttgfter, tücBtigfter DcB§,
SDÎtt bem SorBeertrange gefcBmticE't.

§eut' finb bie ©ïperten biet gu Bequem,
Srog Wiefenfänfte unb Ererben,
Sie fahren fu weit es bag Sluto BreicBt
Unb Bleiben gu ebener @rben.
SHidj treibt man groei ©tuubcn ben 33erg Binab
©e'n iebeg udjfige 3tefBt:
$a pfeif id) bod) gteic| auf ben Sorbcerïrang,
®ag geng fcBmectt oBnet)in — fdjteifjt." —

Wplerfink.

3nt Soitiicutmb.
Sämi, 3um Äöbi, ber auf einer ber

Britfcben liegt, unt fid) 3U foitnen: ,,î)u
bifd) bod) ftifdj fo oerbibbäbetet! SBie
magfd)' bu nume fo lang uf bäm berte
S0I3 ba tige?" — 3öbi: ,,Be bu! ©fefd)
es be nib? (Das ifeb bod) nib Sertbol3,
bas ifd) tamtigs!" —

„Kurzsprache".
Bürger werben bie gigarren,
Srnmer türger wirb bie SSurft,
gm iner Meiner Wirb bag 53iergtag
DBne (Küdfidjt auf ben ®urft.
Unb bem Spar» unb föürgunggbrange
gotgt man jc^t Beim @pred)en audi;
SägticB faft mirb allgemeiner
ÜBort- unb ©itbenfürgunggbraucB.
®iefem SSrauc^e wir fdjon bauten
TOancBeg ttiBne neue SBort:
,,3" unb „SSugra", „58ug" unb „§apag",
„Stgfa", „Sgattwag" unb fo fort.
SBenn fid) wiber biefe ÜHobc
S07anc£jer ©pracBenfreunb audj meBrt,
Sie wirb bennod) unaufBörtid)
ÜKdcB erweitert unb oermeBrt.
Unb bie geit ift nicht mehr ferne,
®a man nicht für ginnen nur,
©onbern aud) für fRebengarten
SSraudjt bie ätbbrebiatur.
(Rieht mehr fpridjt atgbmm ber güngting
gu ber SRaib: „geh liebe Sie!" —
„g I g" nur ruft er Eurg unb btinbig,
®och Boll fü|er Sffielobie.

@ie berftct)t ihn. §otb errötenb
Steht fie im XriumpEje ba;
„©pfmbtn!" — fo fummt fie freubig
(„Sprechen ©ie mit ber SRarna!")
©tatt : „geh wünfehe woht gu fpeifen,"
Sagt man ïtinftig „gwwgfp" bloß;
Statt: „äßie ift benn ghr SSefinben?"
Einfach : „28 i bib!" SMingt faittog.
Stuf bem Sffiege fpricht ber S3ett(er
Ung mit „SSuetttg" bott ®etnut an,
(„SBitt unt eine mitbe ©abe"),
gett fpart auch ber 23etteltnann.

„©tmbbn" gifd)t barfch ein ©robian,
®en ein söittgefud) regt auf;
©teich berfteht'g ber Stngefchnaugte:
„Steige mir ben SBuctel 'nauf!"
Unb am ©rabe fpricht ber (Pfarrer :

„SRfam!" fchlicht, ergreifenb fd)ön;
®iefeg neue SRort Bebeutet :

„Otuhe fanft! Stuf SSieberfehn!"

Druck und Verlag: Bucbdruckerei 3ules Werder in Berti. — 5tir die Redaktion: Dr. B- Bracher, Spitalackerftrafje 69, Bern.
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kerner Woche.

Fässerstechen — Bern und Freiburg,
Neuer Reitsport — sehr plaisierlich;
Viel Gelächter, gut geritten,
Ersten Preis holt Bern — natürlich! —

Musikfest mit Lorbeerkränzen,
Monstrekonzert noch zum Schluß;
Zweimal tausend Musikanten,
Schweizerpsalm — in einem Guß,

Sport in Lüften — immer pechig:
Ballonwettfahrt, Schnipeljagd;
Wegen Regen, Gsäu und Stürmen
Bis auf weiteres — vertagt.

Oesterreicher sich versammeln,
Sympathie — im Maulbeerbaum:
Serbenflüche, Serbenjohlen
Füllt alsbald den ganzen Raum,

Serbenhelden demonstrieren
Gegen Oesterreich geschlossen:
Kämpfen tapser an der Aare,
An der Donau wird — geschossen,

öärner käst.
»»»

Landesusstelig, den 29. Heumonat 1914.

Werte Redakzion!
Hüt will ich Euch hingegen öppis vom

Tanzen beichten. Ihr habt doch das
Bild auch gesehen in einer Egge, das
von der Bergchilbi, wo sie auf dem La-
denpodium tanzen, daß man es fast pol-
deren und tramplen hört. Hui, die tön-
nen öppen noch schreglen, diese Chüjer-
huben und Purenmeitscheni. Einer, man
sieht es ganz guet auf dem Bild, der
juzt grad einen usen, allwäg weil ihm
sein Meitli im Arm so gschmuech macht,
daß sie im Tal nieden gwüß meinen,
der Föhn gönge. Und der nebenzuechen,
der stampft über die Laden, daß man
es fei krachen hört. Der meint gwüß,
er sige im Heuet und müeße auf der
Bühne Heu fouen. Es nimmt mich nu-
men wunder, was der Handhärpfeler
wohl grad öppen für einen nimmt und
ufen und zu schießt. Ob ich den wohl
auch könnte. Oemel den Holzschuhwalzer
und den Schiterbigeler, die kann ich hin-
gertsi und füretsi und zwar blinzligen,
neben dem Kuhdräckeler und den ande-
ren, wo ich Euch ja schon einmal geschrie-
ben habe. Ich will da nicht mehr pla-
gieren, aber ich währweise in letzter Zeit
immer mehr, ob ich nun Maler oder
Tanzmusiger nach der Ustelig werden
will, oder amend beides zusammen, ain
Werchtig Maler, und am Zschischtig,
Samstig und Sunntig Handharpfer.

Sit ich nämlig auf dem Tanzpodium
hinger im Brämer zwüschen dem Ho-
spis und Studerstein gewesen bin und
dert gesehen habe, wies die Musiger
eigentli doch guet haben, auch in punkto
Durschtlöschen. sitdem kommts mir doch
mengisch vor, ich könnte amend noch
meinen Beruf verfehlt haben. Affeng,
ich kann mich ja jitzt geng noch besinnen
bis im Oktober, wenn mich nicht öppen
schon vorher die Flöhstricher oder Serben
angagschieren, um ihnen zuni Sturman-
griff gagen zu handorgeln. Item, das
wird sich ja alles weisen, und ich will

jetzt glichwohl nicht versumen, Euch noch
schnell öppis von der Tanzerei dert hin-
ger zu verzapfen, bevor ich öppen an
die Grenze mueß, denn wie ich gehört
habe, wollen sie gloub die besten Se-
kuritassen dörthin schicken, damit der
Landsturm nicht ufgebotten zu werden
brucht.

Hingägen vonwegen dem Tanzen bin
ich fast auf den Hübel gestanden. Nei,
beim Donnerli, wenn ich denzemalen, wo
es mir auch noch immer bis in die
Zeien füren gekutzelet hat, wenn ich an
einem Ort eine Klarinette hab giren
hören, so hätte waggelen wollen, nei, da
wär ich nie zu meiner Luise gekommen.
Die hat mich nämlig zum gueten Teil
numen- wegen dem genommen, weil ich
sie immer so guek hab dräien können,
daß sie ganz stürmen geworden ist und
sich fest an auch hat lehnen müssen.
Und grad auf dem Tanzboden hinger
dem Hospis kann man doch so guet
dräien und schruben, das geil ja wie
früsch gekarensalbt. Das hab ich nämlig
ei Namitag erfahren können, wo ich mit
dem Aenneli vom Röseligarten einen
Walzer geschrubet habe. Es hat zwar
grad ein Bitzeli geregnet, so einmal zur
Seltenheit, aber das het uns nüt usge-
macht, wenn es schon alben geschprtttzt
hat, wie beim Roßschwemmen, wenn wir
so«,dür eine Glungge getschirgget sind.
Ich hab ja Gamaschen annen gehabt,
und das Aenneli hat gefeit, es müeße
sowieso öppen einen angeren Ungerchit-
tel anlegen. Und sv haben wir druflos
getschirgget und einander gehalten, daß
keines usgeschlipft und öppen so in eine
Süderen inen getätscht ist. Aber wir
haben denn einen richtigen Walzer ge-
schießt und nicht numen so gewaggelet,
wie ich ei Abend ein par Päärli zuge-
luegt habe. Das sige geschieberet, hat
mir einer nebenzuechen angeben wollen,
aber dem hab ich umengegeben, er sölle
lieber einen alten Fuehrinann lehren kle-
pfen, als einem alten Iasser wie mir
sägen, was geschieberet sige. Der hat
jitzt noch eine Ähnung vom Schieberen.

Aber ich bin glich nicht drus gekom-
men, was die gemacht haben. Mengisch
hab ich gemeint, sie wöllen einander
den Haggen schlagen, und hab mich schon
gefreut, aber es ist. dann glich nüt ge-
wesen, dann sind sie mit den Ehnöien
so verbundhägglet gewesen, daß ich

Angst gehabt habe, es gäbe nächstens
eine wüeschte Verhürschete, so ist das
gegangen. Vielicht kann mir die Redak-
zion sägen, was mit dem ist und ob ich
als Usteligswächter öppen dagegen in-
zuschritten habe. Wegen nüt möcht ich
mir die Fingeren auch nicht verbrönnen,
man ist ja dertdüren nie recht sicher.

Ich mueß wieder ufhören mit schriben
vonwegen dem Sietenstächen und oer-
bleibe

Euer wachsamer

Nuedi Luegget, noch immer Kunst-
usteligswächter.

MllM's Protest.
(Eingesandt im Bund.)

„Wenn svnst im Oberland Tierschau war,
Da stieg der Experte zu Pferde,
Ritt kühn bis ganz ans die Vvralp hinauf
Und besah sich die weidende Herde.
Ich wurde dann, kalt bis an's Herz hinan
— Meine Chüeli standen entzückt —
Als fettester, prächtigster, tüchtigster Ochs,
Mit dem Lorbeerkranze geschmückt.

Heut' sind die Experten viel zu bequem,
Trotz Niesensänfte und Pferden,
Sie fahren sv weit es das Autv breicht
Und bleiben zu ebener Erden.
Mich treibt man zwei Stunden den Berg hinab
Ge'n jedes vchsige Recht:
Da pfeif' ich doch gleich auf den Lorbeerkranz,
Das Zeug schmeckt ohnehin — schlecht." —

wplerflnk.
»»«

Im Sonnenbad.
Sämi, zum Köbi, der auf einer der

Pritschen liegt, um sich zu sonnen: „Du
bisch doch süsch so verbibbäbelet! Wie
magsch' du »uine so lang uf däm herte
Holz da lige?" — Köbi: ,,Ae du! Gsesch
es de nid? Das isch doch nid Hertholz.
das isch tannigs!" —

..iiui'TSpracde".
Kürzer werden die Zigarren,
Immer kürzer wird die Wurst,
Immer kleiner wird das Bierglns
Ohne Rücksicht auf den Durst.
Und dem Spar- und Kürzungsdrnnge
Folgt man jetzt beim Sprechen auch;
Täglich fast wird allgemeiner
Wort- und Silbenkürzungsbrauch.
Diesem Brauche wir schon danken
Manches kühne neue Wort:
,,Z" und „Bugra", „Bus" und „Hapag",
„Agfa", „Hallwag" und so fort.
Wenn sich wider diese Mode
Mancher Sprachenfreund auch wehrt,
Sie wird dennoch unaufhörlich
Noch erweitert und vermehrt.
Und die Zeit ist nicht mehr ferne,
Da man nicht für Firmen nur,
Sondern auch für Redensarten
Braucht die Abbreviatur.
Nicht mehr spricht alsdann der Jüngling
Zu der Maid: „Ich liebe Sie!" —
„J l s" nur ruft er kurz und bündig,
Doch voll süßer Melodie.
Sie versteht ihn. Hold errötend
Steht sie im Triumphe da;
„Spsmdm!" — so summt sie freudig
(„Sprechen Sie mit der Mama!")
Statt: „Ich wünsche wohl zu speisen,"
Sagt man künftig „Jwwzsp" bloß;
Statt: „Wie ist denn Ihr Befinden?"
Einfach: „Widib!" Klingt famos.
Auf dem Wege spricht der Bettler
Uns mit „Bnemg" voll Demut an,
(„Bitt uni eine milde Gabe"),
Zeit spart auch der Bettelmann.

„Stmdbn" zischt barsch ein Grobian,
Den ein Bittgesuch regt auf;
Gleich versteht's der Angeschnauzte:
„Steige mir den Buckel 'nauf!"
Und am Grabe spricht der Pfarrer:
„Rsaw!" schlicht, ergreifend schön;
Dieses neue Mort bedeutet:
„Ruhe sanft! Auf Wiedersehn!"

Vruck unä Verlag: Luchclruckerel Jules VVercler in Kern. ^ -Siir äle Ileäalction: vr. si. Kracher, Zpitalackerstraße öS, kern.


	s'Chlapperläubli

